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1L Papers presented the Second International Con-
ference Patristic Studies held Christ ur! Oxfiord, ET Septem-
ber 1955; ed by Kurt un r 0S Texte und Untersuchun-

Zur Geschichte der altchristlichen Literatur, Band 63 un: 64) Berlin
(Akademie- Verlag) 1957 ALL, 700 Un Z 560 brosch.
Es ware offensichtlich unsınnıg, die PE Vorträge VO 112 Teilnehmern des

Oxforder Patristikerkongresses 1955, die Kurt Aland und Cross
ammelt vorlegen, einzeln rezensieren, und ıch hofte, keiner der Mitarbeıter,
dessen Namen unerwähnt bleibt, wird dahinter eine Unfreundlichkeit der ıne
Kritik Jeder, der auf diesem Gebiet arbeitet, wird die W el stattlıchen
Bände der „Texte un: Untersuchungen“, die sıch damıt einer Aufgabe
öftnet haben, ohnedies ZUr: Hand nehmen mussen, auch WeNn auf den Erwerb
1n den me1lsten Fällen ohl notgedrungen verzichtet denn Wer kann uch tür die
stattlichste Aufsatzsammlung die HIO D autf den ısch egen!) Es kann sich
Jjetzt 1L1LUr darum handeln, VO der Anlage und dem Inhalt dieser repräsentatıven
Publikatıon eınen ersten Eindruck vermitteln. Natürlich findet sıch den
dargebotenen Vorträgen (darunter auch solchen, die auf dem Kongre{f$ Da nıcht
gehalten werden konnten, W1€ andere, die schon anderen rts veröffentlicht sind
und j1er daher ehlen) Verschiedenes, W as offensichtlich NUuU des besonderen
Anlasses wıllen Papıer gebracht wurde: Zusammenfassungen un Fortführung
schon erschienener, Ankündiıgung geplanter Arbeiten und Unternehmungen, Pro-
orammatisches un gelegentlich auch recht Zufälliges un Quisquilienhaftes. ber

VO  (ufs Ganze gesehen, vermittelt die Publikatıion doch einen starken Eindruck
dem Stand un: der Verbreitung der patristischen Forschung in ihrer Vielseit1g-
eıit un Fülle Das Englische dominıiert auch bei solchen Forschern, die
VOoOn Haus ıcht Engländer sind Deutsch und Französis sind stark vertreien,
auch ILtaliıenisch tehlt nıcht, und Z W winzige Beiträge sind (ohne jede Lese-
hilfe!) auf Russisch publiziert (wer s1e iıcht lesen kann, braucht sıch iındessen icht

beunruhigen: ıhm 1St nıchts Wesentliches entgangen).
Dıie Beiıträge sind 1in zwoölf Abteiılungen jeweils alphxAbetisc] xeordnet, wobei

die renzen natürlich ıcht verstehen sind. Gleich die ersten dreı Grup-
pCH Editiones, Critica, Philologica sınd sıch ahe verwandt. m: b
charakterisiert Aaus dem Reichtum se1iner Erfahrung und se1ines bewährten Ver-
ständnisses die iınneren Echtheitskriterien für die Predigten Augustins; Corsın1ı

Verhältnis Gregorsbestimmt ım Blick auf die ExnvOowOoLS-Lehre das selbständıge
Von Nyssa Basilios 1m. Hexaemeron; Luise U kı ermittelt Zıtate

be1 Facundus. CrehanAaus Theodorets Apologıe für Diodor un Theodo
möchte eine interessante Interpolation ber die entlautenen Sklaven 1m Briet des

untersucht die Wortbe-J]gnatıos d Polykarp 1Ns Jhd datieren;
deutung VO MAOONOLO. 1m Verhältnis „fiducıa“.

mMan spürt dasRecht umfänglich 1st die Abteilung der „Biblica“ geworden: dereneue Interesse un! den Aufschwung besonders er Auslegungsgeschichte,
Bedeutung VOn Vıs ch reftend qQharakterisiert wird. Da nielo U, La
Fete des Tabernacles ans l’exegese patristique, Z 1Dt eın schönes Muster für die
Verzweigungen un: Beziehungen der xegetischen Tradıitionen; Pepın geht der
gleichzeitigen Verbreitung des legorıstischen Grundsatzes der NMOOCKOMMUATO. in
der heidnischen und 1n der chrıstlichen Exegese nach. Die theologische Bedeutung

hrere Aufsätze vgl azu Jetztder deptuagınta und ihrer „Theologie“ betonen
uch P, „Prophet“ oder „Dolmetscher“, 1n der Dehn-Festschrift

bestimmter Bücher be1 einzelnenandere untersuchen den ext oder :die Auslegung
Vätern (Justin, Tatıan; Origenes, Ephraem, AugustıI, Chrysostomos) un geben
damit 7z. auch einen Beitrag dergn Theologıe. Die Abteilung „Judaica” be-
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faßt sıch natürlıch mıiıt den Qumrän-Problemen un greift andererseits e  iın das
Miıttelalter ber. Hervorgehoben se1 S5S1imons Untersuchung der be1 Justinbegegnenden Vorstellung bestimmter Jüdıscher „Sekten“.

Die „Hıstorica“ werden durch einen umfangreichen, flüssiıg geschrıebenen Auftf-
satz Alands ber die religiöse Stellung Konstantıns eröftnet. Er behandelt in
Auseinandersetzung mit anderen. Auffassungen besonders die ıta Constantinı
(aber auch weıtere Quellenprobleme) und erläutert das Ergebnis „Konstantın WAar
eın überzeugter Christ“. durch einen fesselnden Vergleich MIt Chlodwig un Fried-
rıch dem Weiısen. Mıt Konstantın-Problemen befassen sıch och weıtere Autsätze
on Heıinz (Taufe), (ENLOXOTOS TV E60) un: —mm k (dasH! Land iın der Kirchenpolitik Konstantıns!); auch Teltfers Autsatz ber dıe
polıtische Tendenz der (auch VO ıhm als eusebıianısch angesehenen) Vıta OnNnstan-
tinı In den „Cratica- gehört 1n diesen Zusammenhang. Interessant, obschon ber
den Rang einer Hypothese leıder nıcht hinauszuheben ISt Versuch,
Marcus, den „‚Lehrer“ Priszillıans, mit einem 1n Serdica erwähnten Gegner des
Oss1ius iıdentifizieren. behandelt Chronologie un Schriftstellerei
des Lactanz. Merkwürdig: wen1g „historische“ Beıiträge befassen sıch miıt der
spateren Zeıt

Über die Bedeutung der „Liturgica“ referieren bın ich leıder ıcht Feın-
schmecker und ıcht Fachmann Zzenug. Die interessante Untersuchung VO: Wa n N
ber den Begriff und Anspruch des „Apostolischen“ 1n der (auch behandelten)Kirchenordnung Hıppolyts gehört fast schon mehr 1n die tolgende, chte Abtei-
lung: ‚ Juridica“. Hıer behandelt Arn r d och eiınma| die Gesetz-
gebung Konstantıns (und eıne eidnische „fünfte Kolonne“ seiner rierer Kanzleı!).Erwähnt se1 uch mmm Wra mn 1mM Grunde aum mehr patrıstıscher Aufsatz
ber die mittelalterliche Bedeutung VO: „Romanı“ (ıim Unterschied ZU „populusKomanus“).als Bezeichnung für theologisch DOSIt1LV SCHOMMECNE, ıdeologische „Römlınge“.

Die „ T’heologica“ 1X) un „Philosophica“ (X) hängen wıeder CNS Zus afi-
Schöne, reife Aufsätze ber Augustın legen Boyer (Natura-Begriff) und

Marrou (zwıschen den Civıtates x1bt n 1m augustinischen Sınne keın terti1um
qu1d) V OT: Mehat zeigt 1n exakter VWeıse, da{ß dıe bekannte Dreiteilung des
Bıldungsgangs bei Clemens VO: Alexandrien nıchts mit Poseidonius Lun hat,
sondern eigentümlich christlich ISTt. Im übrıgen häufen sıch 1er die Beıträge, die
altere Arbeiten fortführen, eCue vorbereiten (oder VO  - denen beides zugleich giltW1e ftür e.d Untersuchungen Apollinaris VO Laodicea). Eınigenkann 1L1A  — auch den Vorwurf nıcht SAanz CrSDaren, da{fß S1e mit riesigen, vielver-
handelten Themen allzu summariısch verfahren sind. Das gıilt uch für die
abschließenden „Monastıca“ un JASCELCE 1n denen ber auch nützlicbe Einzel-
fragen verhandelt werden.

Alles 1n allem 1st eine Fülle VO Belehrung, die INan Aaus diesen IL>-
lıchen Bänden. schöpfen kann, Mmit deren Publikation sıch die Herausgeber ein NOT-dienst erworben haben Man sıeht, Ww1e schr sıch die Methoden ın philologischer,edıtorischer, lıturgiegeschichtlicher Hınsicht SCHC früher verfeinert haben Erstaun-
ıch 1St der Rückgang, Ja LLLa ann tast CN: das Fehlen der Religionsgeschichtefür die es bezeichnender Weiıse keine eigene Abteilung gegeben hat), und das 1st
schmerzlich. Ebenso tireten die unıVersalhistorischen, Ja schon die allzgemeiner kır-
chenhistorischen Gesichtspunkte zurück, un: uch das Theologische hält siıch meist
in begrenztem der 1m aszetisch-kirchlich-erbaulichen Rahmen. Das hängt natürli.

miıt dem allgemeinen Charakter VO Kongreiß-Vorträgen MMECN, bei denen
die allgemeinen Plaudereien meist wen1g WEert sind und gerade die ernsthatten
Forscher präzıse und begrenzte Proben ihrer wissenschaftlichen Arbeit prasen-tieren wünschen. ber CS handelt sıch ıcht 1Ur darum. Oftensichtlich bringt dıe
Entwicklung der Patristik eıner 1n sıch vielfach gegliederten Fachwissenschaft
nıcht NUur Fortschritte, sondern auch Getahren mi1t sıch S1e wırd ihre theologische



Alte Kirches   AItg Iéiri:he /  137  und ihre im umfassenden Sinne historische Aufgabe fest im Auge behalten müssen,  wenn sie nicht vor lauter Spgzialisierung und Vorsicht an ihrer eigenen Gelehr-  samkeit ersticken will.  Heidelberg  H. v. Campenhausen  D ELE  «  Martin Dibelius: Botschaft und Geschichte. Gesammelte Auf-  sätze. Zweiter Band: Zum Urchristentum und zur hellenistischen Religions-  geschichte. In Verbindung mit Heinz Kraft herausgegeben von Günther  Bornkamm. Tübingen (Mohr) 1956. 253 S. geb. DM 25.20.  In ZKG 65, 1953/4, S. 146 ff. wurde eingehend über den ersten Band der  Gesammelten Aufsätze von Martin Dibelius referiert und dabei auf die Bedeu-  tung des Lebenswerkes dieses großen und unvergessenen Gelehrten hingewiesen.  Jetzt liegt nun der 2. Band dieser Aufsatzsammlung vor, auch er von H. Kraft  und G. Bornkamm herausgegeben und vom Verlag Mohr vorzüglich ausgestattet.  Man kann auch diesen Band nur wärmstens begrüßen und empfehlen. „Zum Ur-  christentum und zur hellenistischen Religionsgeschichte“ heißt der Untertitel des  Bandes und damit ist schon angedeutet, daß hier die Aufsätze zur Umwelt und zur  Geschichte des frühen Christentums zusammengetragen sind. Eine kurze Übersicht  über den Inhalt des Bandes soll andeuten, welcher Reichtum den Leser hier erwartet.  „Briyvowoıs ähndsias“ (S. 1—13; aus: Neutestamentliche Studien Georg Hein-  l  rici z. 70. Geb., 1914) zeigt den Ausgangspunkt der Arbeit von Martin Dibelius,  die religionsgeschichtliche Forschung, in meisterhafter Klarheit, wobei eine vor-  bildliche Beherrschung der Quellen und der Methode noch heute gültige Ergebnisse  erzielt. Auch der Aufsatz „Die Christianisierung einer hellenistischen Formel“  (S. 14—929; aus: Neue Jahrbücher 1915) weist (an Eph. 4, 5 f.) die Zusammenhänge  zwischen dem NT und der Umwelt des frühen Christentums auf und legt vor  allem Gewicht auf die Rolle des hellenistischen Judentums. Mit besonderer Freude  begrüßt man den erneuten Abdruck des berühmten Aufsatzes „Die Isisweihe bei  Apuleius und verwandte Initiations-Riten“ (S. 30—79; aus: Sitzungsberichte der  Heidelberger Akademie 1917), der ja nicht nur durch die religionsgeschichtlichen  Ausführungen wichtig ist, sondern auch durch seine Hinweise auf die Anfänge der  christlichen Gnosis in Kolossae. (Die Linie ist dann von Dibelius selbst weiter aus-  gezogen in seinem Kommentar im Handbuch zum NT und später hat dann G. Born-  kamm das Problem erneut aufgegriffen: Die Häresie des Kolosserbriefes, in: Das  Ende des Gesetzes, 1952, 139—156). Der nächste Beitrag ist dem von Dibelius im  Lietzmannschen Handbuch so meisterhaft kommentierten ‚Hirten des Hermas‘ ge-  widmet: „Der Offenbarungsträger im ‚Hirten‘ des Hermas (S. 80—93); aus: Har-  nack-Ehrung 1921). Hier geht es um die 5. Vision des Hermas, in der D. mit Recht  den. Schlüssel zur Komposition des ganzen Werkes sieht, und deren religionsge-  schichtlichen Hintergrund er erhellt. „Seine (sc. des Hermas) Botschaft bleibt christ-  lich, aber sie erschallt von heiligen Stätten der ‚Heiden‘ her, von Cumae und Ar-  kadien“ (S. 93). Der Aufsatz „Glaube und Mystik bei Paulus“ (S. 94—116; aus:  Neue Jahrbücher 1931) ist durch seine Auseinandersetzung mit A. Schweitzer, dur  viele wertvolle Einzelbeobachtungen und durch die hinter den Zeilen aufleuch-  tende Gesamtkonzeption von der Theologie des Apostels ein besonders kostbares  Stück der Sammlung, — zugleich aber vielleicht auch der Aufsatz, der am meisten  zu Fragen Anlaß gibt. Ausführlicher wird das gleiche Problem von D. erörtert in  7  dem ebenfalls abgedru  ckten Beitrag: „Paulus und die Mystik“ (S. 134—159; ur-  sprünglich selbständig: München 1941). Dazu gehört weiter der Aüufsatz: ‚Der  Herr und der Geist bei Paulus“ (S. 128—133; aus: Deutsches Pfarrerblatt 1939),  eine kurze Erörterung von II. Kor. 3,17 und Röm. 8; 9—11. Die drei Aufsätze  bieten in eindrucksvoller Weise ein Paulusbild, das D. dann in seinem (unvollen-  deten, von W. G. Kümmel aber zu Ende geführten) Paulus-Buch (Sammlung137
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